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Einleitung

Das vorliegende Konzept soll die sportpsycho-
logische Betreuung der olympischen Diszip-
linen der Deutschen Eislauf-Union e.V. (DEU) 
strukturieren und ihr einen Rahmen geben. Es 
beruht auf wissenschaftlichen Theorien und 
Erkenntnissen und den Erfahrungen, Wün-
schen und Bedürfnissen der DEU-Athlet:innen, 
-Trainer:innen sowie der im Verband tätigen 
Sportpsycholog:innen1. Es wurde im Rahmen 
eines Service-Forschungsprojektes des Bundes-
instituts für Sportwissenschaft (BISp, Akten-
zeichen: ZMI4-072002/21-22) entwickelt und 
knüpft an das Innovationsprojekt des BISp „Rah-
mentrainingskonzeption der Zukunft“ (Akten-
zeichen: ZMVI4-072104/20) an. Es soll zukünftig 
in die reformierte DEU-Rahmentrainingskon-
zeption und die Trainer:innenausbildung und 
Trainer:innenfortbildung integriert werden.

Das Ziel der sportpsychologischen Betreu-
ung ist es, einen Beitrag zur Leistungsentwick-
lung zu leisten. Dabei verfolgt die Sportpsycho-

1 Im deutschsprachigen Raum gibt es verschiedene Begrifflichkeiten für in der angewandten Sportpsychologie tätige Per-

sonen. Sportpsychologische Expert:innen sind Personen mit sportwissenschaftlicher Grundlagenausbildung sowie ei-

ner durch die asp (Arbeitsgemeinschaft für Sportpsychologie), das BISp (Bundesinstitut für Sportwissenschaft) und den 

DOSB (Deutscher Olympischer Sportbund) anerkannten Zusatzausbildung im Bereich Sportpsychologie (Staufenbiel, 

Liesenfeld & Lobinger, 2019). Lediglich Psycholog:innen mit dieser anerkannten Zusatzausbildung im Bereich Sportpsy-

chologie dürfen sich Sportpsycholog:in nennen. Aufgrund der besseren Lesbarkeit und zur Abgrenzung von nicht ausrei-

chend qualifizierten Berufsgruppen wird in diesem Konzept grundsätzlich der Begriff Sportpsycholog:innen verwendet. 

Gemeint sind immer sowohl Sportpsycholog:innen als auch sportpsychologische Expert:innen.

logie einen präventiven, ressourcenorientierten 
Ansatz. Eine nachhaltige Leistungssteigerung 
kann nur auf Grundlage der (psychischen) Ge-
sundheit und des (psychischen) Wohlbefindens 
geschehen, weswegen die Sportpsychologie 
auch die Erhaltung der Gesundheit und die 
Persönlichkeitsentwicklung mit in den Fo-
kus nimmt (Staufenbiel, Liesenfeld & Lobinger, 
2019). Das sportpsychologische Rahmenkonzept 
zielt dabei nicht nur auf die Athlet:innen selbst, 
sondern auch auf die Trainer:innen der DEU ab. 
Im Sinne einer ganzheitlichen und nachhaltigen 
Betreuung werden auch die Erziehungsberech-
tigten mit einbezogen.

Im Folgenden wird zunächst der Erstel-
lungsprozess des sportpsychologischen Rah-
menkonzepts erläutert. Anschließend werden 
die Rahmenbedingungen der sportpsychologi-
schen Betreuung dargestellt, bevor dann auf die 
Betreuung der einzelnen Personengruppen ein-
gegangen wird.
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Entwicklung der Konzeption

Das vorliegende sportpsychologische Rah-
menkonzept ist das Ergebnis eines Service-
Forschungsprojekts des BISp (Aktenzeichen: 
ZMI4-072002/21-22) unter der Leitung von Dr. 
Johanna Belz und Dr. Jeannine Ohlert. Im Fol-
genden soll dargestellt werden, welche Schritte 
durchlaufen wurden, um zu den Ergebnissen 
und Empfehlungen in diesem Rahmenkonzept 
zu kommen. Die ausführliche Dokumentation 
kann in Form des Abschlussberichts für das BISp 
eingesehen werden. Da dieses Konzept die Er-
gebnisse der einzelnen Schritte zusammenfasst, 
werden sie hier nur kurz erwähnt. Ziel ist es, den 
Entwicklungsprozess darzustellen. Dieser lässt 
sich in fünf Schritte gliedern. 

Sichtung vorhandener Literatur: In einem 
ersten Schritt wurden bestehende sportpsycho-
logische Rahmenkonzepte anderer Sportarten 
gesichtet, um deren Struktur und deren Inhalte, 
insofern passend, als Teilvorlage zu nutzen. Außer-
dem fand eine Literaturrecherche zu wissenschaft-
lichen Studien über sportpsychologische Themen 
im Eiskunstlaufen statt. Um einen umfassenderen 
Einblick in die sportpsychologischen Anforderun-
gen und Themen im Eiskunstlaufen zu bekom-
men, wurde zum Teil auch sportartübergreifende 
Literatur zu technisch-kompositorischen und äs-
thetischen Sportarten eingeschlossen. 

Trainer:innen-Fokusgruppen: Unter Ein-
bezug der Ergebnisse des ersten Schritts fanden 
in einem zweiten Schritt drei Online-Fokusgrup-
pendiskussionen mit insgesamt 17 Trainer:innen 
und Bundesstützpunktleiter:innen der DEU 
statt. Hierbei wurden die Teilnehmenden nach 
ihren Erfahrungen, Bedürfnissen und Wün-
schen bezüglich sportpsychologischer Maßnah-
men sowohl auf die eigene Person bezogen als 
auch in Hinblick auf deren Athlet:innen gefragt. 
Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die 
Trainer:innen zukünftige sportpsychologische 
Maßnahmen als sehr wichtig erachten und sich 
einheitlich für einen ganzheitlichen und prä-
ventiven Ansatz aussprechen. Dabei ist es aus 
Sicht der Trainer:innen besonders wichtig, dass 
der Transfer des Gelernten in den Trainingsalltag 
sichergestellt wird und die Angebote möglichst 

individuell gestaltet werden. Auf inhaltlicher 
Ebene und in Bezug auf die eigene Person be-
stand Einigkeit über die Wichtigkeit eines guten 
Selbst-, Zeit- und Stressmanagements. Den Um-
gang mit Athlet:innen betreffend waren alle drei 
Gruppen der Meinung, dass der altersgerechte 
und individuell angepasste Umgang mit den 
einzelnen Athlet:innen wichtig sei.

Athlet:innen-Befragung: Die Athlet:innen 
wurden über eine Online-Befragung in die Er-
stellung des Rahmenkonzepts einbezogen. Wie 
die Fokusgruppen behandelte die Befragung 
Erfahrungen, Bedürfnisse und Wünsche in Be-
zug auf die sportpsychologische Betreuung im 
Rahmen der DEU. An der Befragung nahmen 
insgesamt 51 Kaderathlet:innen teil, die im 
Durchschnitt 15.3 Jahre alt waren (SD = 3.5 Jah-
re). Die Ergebnisse zeigten die Zufriedenheit mit 
der bisherigen sportpsychologischen Betreuung 
und die hohe Bewertung der Wichtigkeit zu-
künftiger sportpsychologischer Maßnahmen. 
Des Weiteren zeigten sich alters- und disziplin-
spezifische Unterschiede in der Bewertung der 
Wichtigkeit einzelner Themen und in dem ge-
wünschten Umfang zukünftiger Maßnahmen. 
Insgesamt wurden die Themen „Gute Leistung 
unter Druck“, „Motivation und Durchhaltever-
mögen“ und „Selbstvertrauen und Körperspra-
che“ als am wichtigsten bewertet. 

Expert:inneninterviews: Zusätzlich wur-
den die Erfahrungen und die Expertise von Ca-
rolina Chon (Verbandssportpsychologin) und 
Dr. Sebastian Altfeld (im Verband tätiger Sport-
psychologe) eingeholt. Deren Erfahrungen spie-
gelten die Ergebnisse der Trainer:innen-Fokus-
gruppen und der Athlet:innen-Befragung wider 
und ihre Expertise schärfte die Inhalte des vor-
liegenden Konzepts. 

Zusammenführung der einzelnen Schrit-
te: Der letzte Schritt lag in der Zusammenfüh-
rung der Erkenntnisse aus den einzelnen Schrit-
ten. Um ein praktikables Konzept zu erstellen, 
wurden die Verbandssportpsychologin Carolina 
Chon und die Leistungssportreferentin Linda 
Gering einbezogen. Das Ergebnis ist das vorlie-
gende sportpsychologische Rahmenkonzept. 
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Ziele, Grundverständnis und Qualitäts sicherung der Sportpsychologie in der DEU

Sportliche Leistung ist von mehreren Faktoren 
abhängig. Neben der Technik und der Konditi-
on tragen auch psychische Fähigkeiten einen 
Teil zur erfolgreichen Leistung bei (Weineck, 
2020). Der Glaube an die eigenen Stärken oder 
der Umgang mit Nervosität im Wettkampf sind 
Beispiele dafür, wie die Psyche Einfluss auf die 
sportliche Leistung nehmen kann (Feltz, Short 
& Sullivan, 2008; Gröpel & Mesagno, 2019). Ziel 
der sportpsychologischen Betreuung in der 
DEU ist demnach die Leistungsentwicklung 
über die Vermittlung und das Training relevan-
ter mentaler Fähigkeiten. Als Grundlage einer 
nachhaltigen Leistungsentwicklung werden 
die (psychische) Gesundheit und das (psychi-
sche) Wohlbefinden gesehen, weswegen auch 
die Erhaltung und Förderung der psychischen 
Gesundheit und die Förderung der Persönlich-
keitsentwicklung als Ziele der sportpsychologi-
schen Betreuung formuliert werden (Staufen-
biel et al., 2019). Das Ziel Gesunderhaltung hebt 
dabei den präventiven Charakter der sportpsy-
chologischen Betreuung hervor. Sie ist ressour-
cenorientiert und gibt den betreuten Personen 
Werkzeuge an die Hand, die ihnen helfen sollen 
ihre Ziele zu erreichen. Zur Verfolgung des Ziels 
der Förderung einer gesunden Persönlichkeits-
entwicklung wird im Sinne der Ganzheitlich-
keit das Umfeld der Athlet:innen, in Form ihrer 
Trainer:innen und ihrer Eltern oder Erziehungs-
berechtigten, mit einbezogen. Die sportpsycho-
logische Betreuung der Trainer:innen hat dabei 
drei Ansatzpunkte: die Stärkung des (psychi-
schen) Wohlbefindens und der (psychischen) 
Gesundheit der Trainer:innen, die Förderung 
der erfolgreichen Interaktion der Trainer:innen 
mit den Athlet:innen und die Unterstützung 
der Trainer:innen bei deren sportpsychologi-
scher Arbeit mit den Athlet:innen. Neben dem 
präventiven Ansatz kann die Sportpsychologie 
auch dabei helfen, Probleme, die der Leistungs-
entwicklung im Wege stehen, zu lösen und in 
Krisen unterstützen. Dazu zählen Probleme in 
der Schule, Verletzungen, Konflikte und psy-
chische Erkrankungen. Sportpsycholog:innen 
sind sensibel für Anzeichen psychischer Erkran-

kung, sodass sie frühzeitig intervenieren und 
die Athlet:innen im Bedarfsfall an Expert:innen 
(psychologische Psychotherapeut:innen oder 
Psychiater:innen) verweisen können.

Zu dem Grundverständnis der sportpsy-
chologischen Betreuung in der DEU zählt die 
hohe Qualität der Betreuung. Um diese sicher-
zustellen und stetig zu optimieren, werden die 
folgenden Maßnahmen ergriffen:

1) Eine gute sportpsychologische Zusammen-
arbeit kann nur auf der Basis von Vertrauen 
stattfinden. Sportpsycholog:innen unterliegen 
der Schweigepflicht, was bedeutet, dass ohne 
die ausdrückliche Erlaubnis keine Informatio-
nen aus der sportpsychologischen Betreuung 
weitergegeben werden dürfen – insbesondere 
nicht an Personen mit direktem Abhängig-
keitsverhältnis. Im Fokus der Betreuung steht 
immer und ausschließlich die betreute Person 
und nie das Interesse des Verbands. Insofern 
relevant ermutigen die Sportpsycholog:innen 
die Athlet:innen wichtige Themen mit ihren 
Trainer:innen zu besprechen.

2) Die für die DEU tätigen Sportpsycholog:innen 
sind Teil der „Expert:innendatenbank für 
sportpsychologische Betreuung und Beratung 
im deutschen Leistungssport“ des BISp. Das 
bedeutet, dass sie eine einschlägige fachliche 
Ausbildung sowie eine Zusatzausbildung zur 
sportpsychologischen Beratung und Betreuung 
im Leistungssport absolviert haben. Um auf der 
Expert:innendatenbank zu bleiben, besuchen 
sie regelmäßig Fortbildungen und Supervisio-
nen.

3) Die Maßnahmen werden von einer:einem 
Verbandspsycholog:in koordiniert. Generell 
können die Athlet:innen und Trainer:innen 
den:die betreuende:n Sportpsycholog:in jedoch 
frei wählen, vorausgesetzt dass diese:r auf der 
Expert:innendatenbank des BISp gelistet ist.

4) Wie der Name impliziert, gibt das vorliegende 
Rahmenkonzept einen Rahmen für die sport-
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Ziele, Grundverständnis und Qualitäts sicherung der Sportpsychologie in der DEU

psychologische Betreuung. Durch das wissen-
schaftliche Fundament und den Einbezug der 
verschiedenen Wünsche und Bedürfnisse gibt 
es Empfehlungen für die unterschiedlichen Per-
sonengruppen (Athlet:innen und Trainer:innen), 
Altersgruppen und Disziplinen. Für eine weitere 
Anpassung der Inhalte wird der Einsatz diag-
nostischer Mittel in Form von Fragebögen und 
Erstgesprächen empfohlen. Zudem werden die 
Themen der Workshops mit den Trainer:innen 

abgestimmt, sodass auch hier die Themen 
optimal an die einzelnen Altersgruppen und 
Disziplinen angepasst werden können. 

5) Evaluationsfragebögen, wie das Befragungsin-
ventar zur Erfassung der Ergebnisqualität der 
sportpsychologischen Betreuung QS17 von 
Kleinert und Ohlert (2014), werden eingesetzt, 
um die sportpsychologischen Maßnahmen 
regelmäßig zu evaluieren.
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Ziele, Grundverständnis und Qualitäts sicherung der Sportpsychologie in der DEU
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Struktur der Sportpsychologie in der DEU 

Die sportpsychologische Betreuung in der DEU 
wird von einer:m Verbandssportpsycholog:in 
koordiniert. Diese Person steht im engen Aus-
tausch mit der:dem Sportdirektor:in, den 
Trainer:innen, den Bundesstützpunkten und 
den Olympiastützpunkten (OSPs) und koordi-
niert die geplanten Maßnahmen für die ver-
schiedenen Zielgruppen. Sie stimmt sich mit 
den Sportpsycholog:innen an den OSPs be-
züglich der Betreuung der dort trainierenden 
DEU-Athlet:innen ab und ist die zentrale An-
sprechperson im Zusammenhang mit der sport-

psychologischen Betreuung für alle Beteiligten. 
Zusammen mit der:dem Sportdirektor:in bean-
tragt sie jährlich im Rahmen der Mittelbeantra-
gung beim Deutschen Olympischen Sportbund 
(DOSB)/dem Bundesministerium des Innern 
und für Heimat (BMI) die geplanten Mittel für 
die sportpsychologische Betreuung in der DEU. 
Alle im Verband tätigen Sportpsycholog:innen 
werden gemäß der jeweils aktuellen Gebüh-
renordnung für sportpsychologische Leistun-
gen des Bundesinstituts für Sportwissenschaft 
(GOSP) von dem Verband entlohnt. 



Fußzeile Publikationstitel

5  Psychologisches Anforderungsprofil im  
Eiskunstlaufen 
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Es gibt psychologische Anforderungen, die mit 
den verschiedenen Entwicklungsphasen ei-
nes jeden Menschen einhergehen. Dazu zählt 
zum Beispiel, dass Jugendliche sich während 
der Pubertät von ihren Eltern oder Erziehungs-
berechtigten lösen (Havighurst, 1974). Da sich 
Leistungssportler:innen in einem anderen Um-
feld bewegen als Nicht-Leistungssportler:innen 
müssen sie zusätzlich zu den normativen Ent-
wicklungsaufgaben Entwicklungsaufgaben des 
sportlichen Kontexts meistern. Ein Beispiel hier-
für ist das Finden einer Balance zwischen Belas-
tung und Erholung. Das Bewältigen oder Nicht-
Bewältigen solcher Entwicklungsaufgaben hat 
Einfluss auf das Wohlbefinden und die Persön-
lichkeitsentwicklung, weswegen sie in der sport-
psychologischen Betreuung Beachtung finden 
(Ohlert & Ott, 2017). 

Zusätzlich stellen die Spezifika des Eis-
kunstlaufwettkampfs besondere psychologi-
sche Anforderungen an die Athlet:innen. Im 
Vergleich zu anderen Sportarten ist der Wett-
kampf im Eiskunstlauf relativ standardisiert. 
Konkurrent:innen haben keinen direkten Ein-
fluss auf die eigene Leistung und externe Fakto-
ren, wie die Eisfläche, sind für alle Athlet:innen 
dieselben und unterscheiden sich kaum zwi-
schen den verschiedenen Wettkampfstätten. 
Die Athlet:innen haben nur eine einzige Chan-
ce schwierige Elemente und komplexe Bewe-
gungsabfolgen künstlerisch und ästhetisch 
darzustellen. Kleine Fehler können direkt zu 
einem entscheidenden Punktverlust führen. 
Die Bewertung erfolgt hinsichtlich der Schwie-
rigkeit, der Durchführungsqualität und der 
Gesamtdarbietung. Durch den Einsatz mehre-
rer Preisrichter:innen wird der Einfluss einer 
einzigen Meinung gemindert. Letztlich kann 
jedoch die subjektive Meinung durch die Be-
wertung der Ästhetik und der künstlerischen 
Aspekte nicht gänzlich ausgeschlossen werden. 
Aus diesen sportartspezifischen Charakteristi-
ka resultieren psychologische Anforderungen, 
einige von ihnen werden hier beschrieben. Sie 
wurden durch Erkenntnisse wissenschaftlicher 
Studien und/oder aus Befragungen von DEU-

Athlet:innen, Trainer:innen und den im Verband 
tätigen Sportpsycholog:innen gewonnen.

Abrufen der Leistung in Drucksituati-
onen: Emotionen beeinflussen die Motivation 
und das Verhalten. Das Regulieren der eigenen 
Emotionen und des Aktivierungsniveaus kann 
in vielerlei Hinsicht hilfreich sein. In Drucksi-
tuationen wie Wettkämpfen kann übermäßige 
Nervosität die Leistung negativ beeinflussen. 
Dem Zugrunde kann entweder ein zu geringer 
Fokus auf die Aufgabe liegen, da die Athlet:innen 
sich ablenken lassen, oder ein zu großer Selbst-
fokus, wodurch ansonsten automatisierte Be-
wegungsabläufe bewusst werden, worunter 
die Bewegungsausführung letztlich leidet. Um 
ein optimales Aktivierungsniveau zu erreichen 
kann die Sportpsychologie an der körperli-
chen, der emotionalen, der kognitiven und der 
verhaltensbezogenen Ebene ansetzen. Mögli-
che sportpsychologische Techniken dafür sind 
Wettkampfroutinen, Entspannungsübungen, 
Selbstgesprächsregulation, das Setzen des rich-
tigen Fokus und Techniken zur Steigerung der 
Selbstwirksamkeit (Beckmann-Waldenmayer & 
Beckmann, 2019).

Selbstwirksamkeitserwartung: Selbst-
wirksamkeitserwartung bezeichnet die Über-
zeugung einer Person, Herausforderungen 
aus eigener Kraft meistern zu können. Diese 
Überzeugung schöpft die Person aus zurück-
liegenden Erfolgserlebnissen, stellvertreten-
den Erfahrungen (z.B. durch Vorbilder), verbale 
Überzeugung (z.B. durch Trainer:innen) und 
der Interpretation der eigenen Körpersignale 
(z.B. das Interpretieren eines klopfenden Her-
zens als Nervosität). Die Erwartung eine Her-
ausforderung meistern zu können wirkt sich 
auf die Motivation und die nachfolgenden 
Handlungen aus (Bandura, 1982, 1986). Im Eis-
kunstlauf ist das von besonderer Bedeutung, 
da körperliche Veränderungen während der 
Pubertät und die benötigte Präzision bei her-
ausfordernden Elementen dazu führen kön-
nen, dass bereits beherrschte Elemente wieder 
„verlernt“ werden. Aufgrund der hohen Stan-
dardisierung des Wettkampfs und des fehlen-
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den direkten Einflusses der Konkurrenz kann 
vermeintlich schlechtere Leistung nur schwer 
in selbstwertdienlicher Weise auf externe Ur-
sachen attribuiert werden (Weiner, 2012). Zu-
dem empfinden die Athlet:innen aufgrund der 
Bewertung durch Preisrichter:innen teilweise 
ein Gefühl der Passivität. All dies kann zu einer 
negativen Selbstwirksamkeitserwartung füh-
ren und gegebenenfalls Motivationsprobleme 
mit sich bringen. Eine positive Fehlerkultur, 
ein förderliches motivationales Klima und das 
Herausarbeiten der eigenen Stärken und Res-
sourcen können die Selbstwirksamkeitserwar-
tung der Athlet:innen im Eiskunstlauf stärken 
(Beckmann-Waldenmayer & Beckmann, 2019). 

Motivation und Durchhaltevermögen: 
Motivation beeinflusst die sportliche Leistung 
wie kaum eine andere psychische Komponen-
te, weswegen sie in der sportpsychologischen 
Betreuung eine zentrale Rolle spielt. Durch den 
hohen Trainingsumfang ist eine hohe Eigenmo-
tivation der Athlet:innen notwendig. Der Ur-
sprung der Motivation kann eher extrinsischer 
oder eher intrinsischer Natur sein. Extrinsische 
Motivation zeigt sich zum Beispiel im Streben 
nach Anerkennung oder der Handlung auf-
grund von Druck oder Zwang. Sie kann ein star-
ker Treiber sein, sich aber negativ auf das psy-
chische Wohlbefinden auswirken (Deci, 1971). 
Fällt der extrinsische Anreiz weg, sinkt auch die 
Motivation. Die extrinsische Motivation ist also 
wenig nachhaltig. Intrinsisch Motivierte tun 
etwas aus Freude an der Handlung oder der Er-
fahrung selbst. Intrinsisch motivierte Handlun-
gen sind meist nachhaltiger. Die Minimierung 
von Druck, Bestrafung und Belohnung und 
die Berücksichtigung der drei psychologischen 
Grundbedürfnisse Autonomie, Kompetenz und 
Verbundenheit im Training und in der Kom-
munikation können die intrinsische Motivation 
fördern (Deci & Ryan, 2000). Das Setzen realis-
tischer kurz-, mittel- und langfristiger Prozess- 
und Ergebnisziele kann den Athlet:innen helfen, 
in Phasen, in denen es weniger gut läuft, an ih-
ren Zielen festzuhalten und Durchhaltevermö-
gen zu entwickeln.

Zeit- und Stressmanagement: Eine wei-
tere Anforderung an die Eiskunstläufer:innen ist 
das Zeit- und Stressmanagement. Durch hohe 
Trainingsumfänge und steigende schulische An-
forderungen entsteht eine deutliche Doppelbe-
lastung für die jungen Athlet:innen und es bleibt 
meist nur wenig Zeit für außerschulische Akti-
vitäten. Die Athlet:innen benötigen zum einen 
die Unterstützung der Erziehungsberechtigten, 
aber auch eigene Strategien um den Anforde-
rungen der verschiedenen Lebensbereiche ge-
recht zu werden. Übermäßiger Stress kann sich 
negativ auf die Leistung, die Gesundheit und das 
Wohlbefinden auswirken und steigert zudem 
das Verletzungsrisiko (Kölling, Heidari, Pelka & 
Kellmann, 2019). Die Sportpsychologie kann den 
Athlet:innen helfen, ihre Ressourcen zu identifi-
zieren und zu stärken, Prioritäten zu setzen und 
Entspannungstechniken zu trainieren und im 
Alltag zu etablieren. 

Umgang mit Verletzungen: Durch die 
hohen Trainingsumfänge und die anspruchs-
vollen Sprünge, Würfe und Hebungen ist das 
Verletzungsrisiko im Eiskunstlaufen hoch. Die 
sportpsychologische Betreuung kann sowohl 
einen Beitrag zur Verletzungsprävention leis-
ten als auch nach dem Verletzungsereignis die 
Athlet:innen unterstützen. Im Bereich der Prä-
vention wird häufig das Stressmanagement und 
Erholung mit den Athlet:innen thematisiert, 
da Stress wiederholt mit einem erhöhten Ver-
letzungsrisiko in Verbindung gebracht wur-
de (Johnson, 2007). Mit den Eltern oder Erzie-
hungsberechtigten und Trainer:innen kann die 
Bedeutung eines Klimas besprochen werden, in 
dem sich die Athlet:innen trauen zu sagen, wenn 
sie Schmerzen haben, wobei auf den Fokus der 
langfristigen Leistungsentwicklung hingewie-
sen werden kann. Im rehabilitativen Bereich 
können Sportpsycholog:innen die einzelnen 
Phasen des Verletzungs- und Rehabilitations-
prozesses begleiten und können Athlet:innen in 
der akuten Krise, in der Verarbeitung, der Reha-
bilitation und beim Wiedereinstieg in das Trai-
ning und den Wettkampf unterstützen (Heiss & 
Staufenbiel, 2019).
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Kommunikative Fähigkeiten: Überall 
wo Menschen eng miteinander zusammenar-
beiten wird kommuniziert. Besonders in den 
Paardisziplinen, in denen der eigene Erfolg 
von dem:der Partner:in abhängt und sich die 
Partner:innen gegenseitig vertrauen müssen, 
werden hohe kommunikative Anforderungen 
an die Athlet:innen gestellt. In der sportpsycho-

logischen Betreuung können die Athlet:innen 
und Trainer:innen reflektieren über welche 
Kanäle man kommuniziert und welche Aus-
wirkungen inkongruente Signale haben. Auch 
Konflikt- und Kritikfähigkeit sind wichtige 
kommunikative Fähigkeiten, die gefördert wer-
den können (Kuhn, 2019). 



Fußzeile Publikationstitel

6  Sportpsychologische Betreuung der 
Bundeskaderathlet:innen 
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6.1  Sportpsychologische  
Angebote 

Das sportpsychologische Angebot für Athlet: 
innen auf Bundeskaderebene umfasst die Be-
reiche Diagnostik, sportpsychologische Work-
shops, sportpsychologische Einzelbetreuung 
und Kriseninterventionen.

6.1.1 Sportpsychologische Diagnostik 

Die sportpsychologische Diagnostik ermög-
licht neben der Qualitätssicherung der Maß-
nahmen eine bessere Anpassung der sportpsy-
chologischen Maßnahmen an die Bedürfnisse 
der Athlet:innen. Die Diagnostik ist dabei an die 
im Anforderungsprofil (Kapitel 5) benannten 
Anforderungen angepasst und sollte Instru-
mente zur Messung des psychischen Wohlbe-
findens, der Selbstwirksamkeitsüberzeugung, 
der Motivation und der Erholungs- und Belas-
tungssteuerung enthalten. Dabei können so-
wohl Fragebögen als auch Tests und spezifische 
apparative Messmethoden eingesetzt werden 
(beispielsweise ein Biofeedback zur Messung 
der Entspannungsfähigkeit). Zusätzlich zu die-
ser Diagnostik stellen auch Erstgespräche durch 
die Sportpsycholog:innen sowie Trainings- und 
Wettkampfbeobachtungen empfohlene diag-
nostische Maßnahmen dar. Externe Anbieter, 
wie z.B. das deutsche Forschungszentrum für 
Leistungssport Köln – momentum, bieten eine 
umfassende Basisdiagnostik an. Bei der Diag-
nostik mittels Fragebögen zur Selbstauskunft 
sollte bedacht werden, dass diese das Vertrauen 
der Athlet:innen in die Sportpsycholog:innen 
voraussetzt, sodass die Athlet:innen keine ne-
gativen Konsequenzen aufgrund der eigenen 
ehrlichen Antworten befürchten. „Unehrliche“ 
Antworten sollten in diesem Sinne nicht als 
Täuschungsversuch ausgelegt werden, sondern 
können aus mangelnder Reflexion oder durch 
die Tendenz zur sozialen Erwünschtheit resul-
tieren (Anderten et al., 2014). Dies führt zu dem 
Punkt, dass die Diagnostik nicht dazu dient, 
interindividuelle Vergleiche zu erstellen und 

Athlet:innen zu selektieren, sondern um intra-
individuelle Veränderungen sowie Potentiale 
wahrzunehmen und diese als Gesprächsgrund-
lage für eine gezielte sportpsychologische Ar-
beit zu nutzen. Die Interpretation der Ergeb-
nisse verlangt zudem (sport-)psychologische 
Fachkompetenz und sollte nur von (Sport-)
Psycholog:innen durchgeführt werden. Die Er-
gebnisse der Diagnostik werden in individua-
lisierter Form nicht an die Trainer:innen wei-
tergegeben. Diese können jedoch auf Wunsch 
Gruppenauswertungen zu ihren eigenen 
Athlet:innen erhalten, sofern eine Gruppen-
größe von mindestens fünf Athlet:innen einge-
halten werden kann.

6.1.2 Sportpsychologische Workshops

Die sportpsychologischen Grundlagen wer-
den überwiegend im Gruppensetting vermit-
telt. Die Gruppen sollten dabei weitestgehend 
altershomogen sein, sodass sich die Themen 
und die Vermittlung an dem Entwicklungs-
stand der Athlet:innen orientieren können. 
Dennoch sollte beachtet werden, dass bei den 
Athlet:innen unter Umständen unterschiedli-
che Wissensstände zu grundsätzlichen sport-
psychologischen Inhalten vorliegen. Durch das 
Gruppensetting können sich die Athlet:innen 
untereinander austauschen und von den Er-
fahrungen Gleichaltriger profitieren. Zusätzlich 
zu den verpflichtenden, zentral stattfindenden 
Grundlagenworkshops sind dezentrale Ange-
bote an den OSPs und Bundesstützpunkten 
eine weitere Möglichkeit um die Athlet:innen 
auch außerhalb der Lehrgänge zu erreichen 
und die erlernten Techniken zu trainieren. Da-
mit der Transfer des Gelernten in den (Trai-
nings- und Wettkampfs-)Alltag erleichtert 
wird, werden die Trainer:innen und Eltern oder 
Erziehungsberechtigten über die Inhalte der 
Workshops in Form von Informationsschreiben 
informiert. Um einen offenen Austausch unter 
den Athlet:innen zu fördern, sollten weder die 
Trainer:innen noch die Eltern oder Erziehungs-
berechtigten an den Athlet:innenworkshops 
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teilnehmen. Die Themen werden zusätzlich in 
der Trainer:innenaus- und -fortbildung thema-
tisiert, worauf in Kapitel 8 näher eingegangen 
wird. 

6.1.3 Sportpsychologische Einzelbe-
treuung 

Zusätzlich zu den Workshops haben die 
Athlet:innen des Olympiakaders (OK), Perspek-
tivkaders (PK) und Nachwuchskaders 1 (NK1) die 
Möglichkeit Einzelbetreuungen zu erhalten und 
hier individuellere Themen zu besprechen sowie 
sportpsychologische Techniken gezielt zu trainie-
ren. In der diesem Konzept vorangegangene Be-
fragung bewerteten die männlichen Athlet:innen 
die sportpsychologische Betreuung als weniger 
wichtig als die weiblichen Athlet:innen. Deswegen 
wird empfohlen, die männlichen Athlet:innen 
nochmal besonders über das Angebot und die 
Ziele der Einzelbetreuungen zu informieren. Die 
Athlet:innen des Ergänzungskaders (EK) hatten 
vor der Erstellung des Rahmenkonzepts nicht die 
Möglichkeit Einzelbetreuungen wahrzunehmen. 
Dies wäre in Zukunft jedoch wünschens- und 
empfehlenswert.

6.1.4 Krisenintervention

Unabhängig vom Kaderstatus der Athlet:innen 
steht bei psychologischen Krisen, die in den 
klinischen Bereich der Psychologie fallen, 
das Netzwerk von MentalGestärkt zur Verfü-
gung. MentalGestärkt verfügt über ein bun-
desweites Netzwerk an psychologischen 
Psychotherapeut:innen und Psychiater:innen, 
sodass die Athlet:innen zeit- und heimatnah an 
Expert:innen vermittelt werden können.

6.2  Betreuungsstruktur und  
Betreuungsumfang

Um alle Athlet:innen zu erreichen, werden 
grundlegende sportpsychologische Themen, 
die für alle Athlet:innen von Bedeutung sind, in 

Workshops während der Lehrgänge vermittelt. 
Bei der Vermittlung sollte auf möglichst alters-
homogene Gruppen geachtet werden, sodass 
die Themen und die Vermittlungsmethoden an 
den Entwicklungsstand der Athlet:innen an-
gepasst werden können. Um aus genug gleich-
altrigen Athlet:innen eine Gruppe für einen 
Workshop bilden zu können, können die Work-
shops im Nachwuchsbereich kader- und dis-
ziplinübergreifend stattfinden. Die Anzahl der 
sportpsychologischen Workshops pro Saison 
ist abhängig von der Anzahl der stattfindenden 
Lehrgänge. Ein realistisches Ziel im Nachwuchs-
bereich (NK1 und NK2) sind drei sportpsycholo-
gische Workshops à 90 Minuten pro Saison. Da 
die Athlet:innen unterschiedlich lange in den 
Kaderstufen verweilen, sollen die sportpsycho-
logischen Themen nicht an die Kader gekoppelt 
sein. Dafür soll es einen „Sportpsychologie-Pass“ 
geben, mithilfe dessen die Athlet:innen, die 
Sportpsycholog:innen und die Trainer:innen ei-
nen Überblick darüber haben, welche Themen 
aus der sportpsychologischen Grundlagenaus-
bildung die Athlet:innen schon absolviert haben 
und welche ihnen noch fehlen. Die Teilnahme 
wird von dem:der Verbandssportpsycholog:in 
nachgehalten, sodass er:sie die Themenauswahl 
für die Lehrgänge daran orientieren kann. So soll 
verhindert werden, dass die Athlet:innen mehr-
fach das gleiche Thema behandeln und dafür 
mehr Themen behandelt werden können. Inso-
fern ein Thema von einer:einem Athlet:in noch 
nicht behandelt wurde, ist die Teilnahme ver-
pflichtend. Vor allem in den unteren Kaderstu-
fen, wo der Fokus auf der sportpsychologischen 
Grundlagenausbildung liegt, sind Workshops 
eine gute Vermittlungsmethode. Mit steigender 
Expertise und steigendem Kaderstatus wird die 
sportpsychologische Betreuung individualisier-
ter und findet vermehrt in Form von Einzelbe-
treuungen statt. Ein jährliches Einzelgespräch 
mit dem:der Verbandssportpsycholog:in ist 
dabei für die OK-, PK- und NK1-Athlet:innen 
verpflichtend, um den Bedarf für sportpsycho-
logische Unterstützung abzuklären. Den OK- 
und PK -Athlet:innen steht zusätzlich ein Kon-



23

Sportpsychologisches Rahmenkonzept der Deutschen Eislauf-Union e.V.

Sportpsychologische Betreuung der Bundeskaderathlet:innen 

tingent von zehn Einheiten à 60 Minuten der 
Einzelbetreuung pro Saison zur Verfügung. Den 
NK1-Kaderathlet:innen steht ein Kontingent 
von fünf Einheiten der Einzelbetreuung zur 
Verfügung. Obwohl es derzeit kein Angebot der 
Einzelbetreuung für Athlet:innen mit EK-Status 
gibt, wird in diesem Rahmenkonzept ein Kon-
tingent von zehn Einheiten der Einzelbetreuung 
pro Saison für EK-Athlet:innen empfohlen. Eine 
Betreuung über das grundlegende Kontingent 
hinaus wird in Abstimmung zwischen der DEU 
und den betreuenden Sportpsycholog:innen am 
spezifischen Mehrbedarf der Athlet:innen aus-
gerichtet. Tabelle 1 fasst die Umfänge der sport-
psychologischen Betreuung der Athlet:innen 
pro Saison zusammen. Die Eistänzer:innen 
werden dabei separat von den Einzel- und 
Paarläufer:innen aufgeführt, da sie im Nach-
wuchskader 1 einen disziplinspezifischen Lehr-
gang weniger haben. 

Sollte auffallen, dass die Athlet:innen 
gehäuft mit dem Erlangen des EK-, PK- oder 
OK-Status die im folgenden Kapitel genannten 
Themen nicht behandelt haben, sollten zusätz-

lich zu den zentralen Workshops während der 
Lehrgänge dezentrale Pflichtworkshops im On-
lineformat stattfinden. Ziel ist es die Anzahl der 
zentralen Workshops bei den Lehrgängen von 
drei auf vier Workshops pro Saison zu steigern. 
Im Sinne der Nachhaltigkeit der in den zen-
tralen Workshops gelernten Techniken ist es 
unerlässlich, dass sie regelmäßig trainiert wer-
den. Außerdem zeigte die dieser Konzeption 
vorangegangene Befragung der Athlet:innen, 
dass diese sich regelmäßig stattfindende Work-
shops einmal im Monat (33.3 %) oder bei Be-
darf (39.3 %) wünschen. Deswegen sollen zu-
sätzlich regelmäßige dezentrale Workshops 
an den OSPs und Bundesstützpunkten ange-
boten werden, bei denen das Gelernte vertieft 
und trainiert wird. Dafür soll ein Netzwerk von 
Sportpsycholog:innen in den verschiedenen Re-
gionen aufgebaut werden. Zusätzlich sollen die 
gelernten Techniken durch die Trainer:innen in 
das Training eingebunden werden. Dabei ist das 
Mitwirken der Trainer:innen unerlässlich. Wie 
die Trainer:innen eingebunden werden sollen, 
wird in Kapitel 8 beschrieben. 

Tabelle 1:  Umfänge der sportpsychologischen Betreuung pro Saison unterschieden nach Disziplin und 
Kaderstatus . 

Kader Mindestanzahl an  
Workshops im Einzel- und 
Paarlaufen während der 
Lehrgänge

Mindestanzahl an  
Workshops im Eistanzen 
während der Lehrgänge

Kontingent für  
Einzelbetreuungen

NK2 3 Workshops à 90 Minuten 3 Workshops à 90 Minuten -

NK1 3 Workshops à 90 Minuten 3 Workshops à 90 Minuten 5 Einheiten à 60 Minuten 

EK 2 Workshops à 90 Minuten 2 Workshops à 90 Minuten 10 Einheiten à 60 Minuten 

PK 2 Workshops à 90 Minuten 2 Workshops à 90 Minuten 10 Einheiten à 60 Minuten

OK 2 Workshops à 90 Minuten 2 Workshops à 90 Minuten 10 Einheiten à 60 Minuten
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6.3  Sportpsychologische  
Inhalte 

Das Ziel der sportpsychologischen Betreuung 
ist die langfristige Leistungsentwicklung. Wie 
anfangs erläutert basiert die Leistungsentwick-
lung auf der (psychischen) Gesundheit und 
dem (psychischen) Wohlbefinden. Vor allem 
im Nachwuchsbereich soll der Fokus auf der 
Persönlichkeitsentwicklung und der Grundla-
genausbildung liegen. Im Folgenden werden 
auf Grundlage der altersspezifischen Entwick-
lungsaufgaben und des sportart- und diszip-
linspezifischen Anforderungsprofils Themen-
schwerpunkte für die sportpsychologischen 
Workshops festgelegt. Dabei wird zwischen den 
Nachwuchskadern (NK2 und NK1) und den 
Bundeskadern (EK, PK und OK) unterschieden. 
Aufgrund der Besonderheit der Paardisziplinen 
werden zusätzlich paardisziplinspezifische The-
men dargestellt. Die Themen werden zunächst 
kurz beschrieben und anschließend in Tabelle 2 
den Altersstufen bzw. Kadern zugeordnet. Soll-
te sich durch die Diagnostik Bedarf für weitere 
Themen auftun, besteht die Möglichkeit ein ak-
tuelles Thema pro Saison zu ergänzen bzw. aus-
zutauschen. 

Gute Leistung unter Druck: In diesem 
Workshop reflektieren die Athlet:innen die Ur-
sachen und Folgen von Druck. Sie setzen Druck 
in Zusammenhang mit Nervosität, dem Akti-
vierungsniveau und Leistung. Zudem werden 
verschiedene altersgerechte Möglichkeiten zur 
Aktivierungsregulation vorgestellt und geübt. 

Motivation und Zielsetzung: Die 
Athlet:innen lernen was Motivation bedeu-
tet und welche Quellen der Motivation es gibt. 
Sie überlegen was sie persönlich motiviert 
und setzen sich Ziele. Je nach Vorwissen der 
Athlet:innen kann es sinnvoll sein, die Wirkung 
von Zielen zu verdeutlichen. Wurden sich Ziele 
gesetzt, z.B. mit Hilfe der SMART-Formel, kön-
nen Handlungspläne helfen, bei Hindernissen 
am Ball zu bleiben. 

Selbstvertrauen und Körpersprache: 
In diesem Workshop lernen die Athlet:innen 

den Einfluss von Körpersprache und nonver-
baler Kommunikation kennen. Insofern sich 
die Athlet:innen untereinander ausreichend 
kennen, kann das gegenseitige Sammeln von 
Stärken das Selbstvertrauen steigern. Auf die-
se Liste mit den eigenen Stärken können die 
Athlet:innen bei Bedarf zu späteren Zeitpunkten 
wieder zurückgreifen. 

Umgang mit Fehlern und Leistungstiefs: 
Die Athlet:innen lernen, dass Fehler und Leis-
tungstiefs im Eiskunstlauf dazugehören und als 
Entwicklungsprozess zu verstehen sind. Typi-
sche Reaktionen auf Fehler werden gesammelt 
und mögliche konstruktivere Alternativen auf-
gezeigt und geübt. 

Trainingsqualität: Die Athlet:innen re-
flektieren, was für sie ein qualitativ hochwertiges 
Training ausmacht und was ihr eigener Anteil 
daran ist. Sie entwickeln Kriterien um zukünf-
tige Trainingseinheiten besser reflektieren und 
Verbesserungspunkte ausmachen zu können.

Stress und Erholung: Die Athlet:innen 
lernen, was Stress ist und wie er entsteht. Ver-
schiedene Stressbewältigungsstrategien werden 
gesammelt und gegeneinander abgewägt. Pro-
blemlösestrategien und Entspannungsverfah-
ren werden erarbeitet und geübt. Aufgrund des 
breiten Themenfelds und der sich verändernden 
Stressoren, wird dieses Thema sowohl mit den 
NK1 und NK2-Athlet:innen als auch mit den 
EK-, PK- und OK-Athlet:innen durchgeführt. 

Selbstwirksamkeit: Die Athlet:innen ler-
nen, was Selbstwirksamkeit ist und reflektieren 
welchen Einfluss sie selbst auf ihre eigene Leis-
tung haben und wie sie sich ihren eigenen Ein-
fluss immer wieder vor Augen führen können. 

Umgang mit Verletzungen: Inhalt dieses 
Workshops sind zum einen die Wissensvermitt-
lung zu psychosozialen Risikofaktoren für Ver-
letzungen (z.B. Stress, vorherige Verletzungen, 
Wettkampfangst, wenig soziale Unterstützung, 
Perfektionismus). Daneben können Inhalte die-
ses Workshops die Sensibilisierung für ungüns-
tige emotionale Anpassung an Verletzungen und 
die Integration sportpsychologischer Techniken 
im Rehabilitationsprozess sein. 
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Zeitmanagement und Energiebilanz: In 
diesem Workshop betrachten die Athlet:innen 
ihren Tagesablauf und überlegen, welche Aktivi-
täten ihnen Energie rauben und welche Aktivi-
täten ihnen Energie geben. Es wird gemeinsam 
überlegt, wie das Zeitmanagement gegebenen-
falls verbessert und das Energielevel noch ge-
steigert werden könnte. 

Mentales Techniktraining: In diesem 
Workshop lernen die Athlet:innen die unter-
schiedlichen Möglichkeiten des mentalen Tech-
niktrainings kennen. Je nach Technik werden 
Vorübungen, z.B. Sinnesübungen oder das ge-
naue Beschreiben von Bewegungen, geübt. 

Aufmerksamkeit und Konzentration: In 
diesem Workshop geht es darum ein gemein-
sames Verständnis für Konzentration und Auf-
merksamkeit zu bekommen. Die Athlet:innen 
lernen verschiedene Möglichkeit der Aufmerk-
samkeitssteuerung kennen und testen diese 
aus.

Umgang mit Kritik: Die Athlet:innen 
überlegen, warum Kritik geäußert wird und re-
flektieren Situationen sowohl aus der Perspek-
tive des Senders als auch des Empfängers. Die 
Mehrdeutigkeit von Nachrichten und Strategien 
zum konstruktiven Äußern und Empfangen von 
Kritik sind Inhalte dieses Workshops.

Akzeptanz des eigenen Körpers: Das 
Akzeptieren des eigenen Körpers ist eine Ent-
wicklungsaufgabe in der Adoleszenz und trägt 
zur gesunden psychischen Entwicklung bei 
(Havighurst, 1974). Da ein kleiner und schma-
ler Körper vorteilhaft bei bestimmten Bewe-
gungsabläufen ist, wie z.B. bei Pirouetten und 
Spiralen, erleben Athlet:innen häufig Angst vor 
den körperlichen Veränderungen während der 
Pubertät. Daneben sind weitere Risikofaktoren 
für Essstörungen im Eiskunstlaufen präsent, 
wozu die frühe Aufnahme des sportartspezifi-
schen Trainings und die Bewertung der Ästhe-
tik zählen (Ewers et al., 2017). In dem Workshop 
sollen die Athlet:innen lernen, körperliche 
Veränderungen während der Pubertät richtig 
einzuordnen und diesen dadurch gelassener 
entgegenzublicken. Außerdem sollen sie he-

rausarbeiten, was sie an ihrem Körper mögen 
und wertschätzen. 

Selbstbestimmung und Grenzen setzen: 
National und international rückt das Thema 
Gewalt im Sport vermehrt in den Vordergrund. 
Bei den olympischen Spielen 2022 in Peking 
war auch der Eislaufsport direkt von dieser 
Thematik betroffen. Das Thema Kinder- und 
Jugendschutz und Prävention sexualisierter, 
psychischer und körperlicher Gewalt im Sport 
wird seit der Saison 2021/2022 als dezentra-
le Workshopreihe „Fair und gestärkt zum Er-
folg“ für die Bundeskaderathlet:innen und die 
Trainer:innen an den Bundesstützpunkten the-
matisiert und soll regelmäßig, mindestens alle 
zwei Jahre, wiederholt werden (Präventions-
konzept der DEU). Im Rahmen dieser Work-
shopreihe werden die Athlet:innen hinsicht-
lich ihrer Rechte sensibilisiert und reflektieren 
persönliche Grenzen. Auch die Trainer:innen 
werden in diese Workshopreihe eingebun-
den und definieren Verhaltensrichtlinien. 
Aufgrund der Wichtigkeit wird das Thema als 
Teil der Grundlagenausbildung in dem Work-
shop „Selbstbestimmung und Grenzen setzen“ 
noch einmal aufgegriffen. An dieser Stelle soll 
auch noch einmal auf den:die Kinder- und 
Jugendschutzbeauftragte:n hingewiesen wer-
den, der:die bei Bedenken und Fragen zur Ver-
fügung steht. 

6.3.1 Sportpsychologische Inhalte in 
den Paardisziplinen 

In den Paardisziplinen werden durch die in-
tensive Zusammenarbeit und die Abhängigkeit 
des eigenen Erfolgs von dem:der Partner:in 
hohe kommunikative Anforderungen an die 
Athlet:innen gestellt, weswegen folgende The-
men hinzukommen und bei disziplinspezifi-
schen Lehrgängen prioritär behandelt werden 
sollten. 

Kommunikation und Konfliktmanage-
ment: Die Partner:innen stellen gemeinsam die 
Wichtigkeit einer guten Kommunikation heraus 
und erarbeiten, was eine gute Kommunikation 
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Tabelle 2 . Sportpsychologische Themen in den Nachwuchs- und Bundeskadern .

Kader Umfang Themen

NK1 / NK2 4 Einheiten à 90 Minuten pro Saison Gute Leistung unter Druck 
Motivation und Zielsetzung 
Selbstvertrauen und Körpersprache 
Umgang mit Fehlern und Leistungstiefs
Stress und Erholung
Zeitmanagement und Energiebilanz
Mentales Techniktraining
Umgang mit Kritik 
Akzeptanz des eigenen Körpers
Selbstbestimmung und Grenzen setzen

OK / PK / EK 2 Einheiten à 90 Minuten pro Saison Trainingsqualität
Selbstwirksamkeit
Umgang mit Verletzungen 
Aufmerksamkeit und Konzentration
Stress und Erholung 

ausmacht und wie sie verbessert werden kann. 
Auf dieser Basis werden Konfliktlösestrategien 
erarbeitet.

Gemeinsame Werte und Teambuil-
ding: In diesem Workshop werden sich die 
Athlet:innen ihrer eigenen Werte bewusst und 
gleichen diese mit den Erwartungen ihres:ihrer 
Partner:in ab. Anschließend werden gemeinsa-
me Umgangsformen festgelegt (Kuhn, 2019).

Aufmerksamkeit und Konzentration: 
In der dem Konzept vorangegangen Befra-
gung der Athlet:innen bewerteten vor allem die 
Paarläufer:innen das Thema Aufmerksamkeit 
und Konzentration als besonders wichtig. In 
diesem Workshop sollen die Athlet:innen des-
halb lernen, die Aufmerksamkeit auf die richti-
gen Parameter zu fokussieren und Konzentrati-
onstechniken anzuwenden. 
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Fußzeile Publikationstitel

7  Sportpsychologische Betreuung der 
Landeskaderathlet:innen



29

Sportpsychologisches Rahmenkonzept der Deutschen Eislauf-Union e.V.

Sportpsychologische Betreuung der Landeskaderathlet:innen

Die sportpsychologische Betreuung 
der Landeskaderathlet:innen wird durch die 
Landesverbände organisiert, weswegen die-
ses Konzept nur Empfehlungen ausspricht. 
Die dieser Konzeption vorangegangene Be-
fragung aller Athlet:innen zeigte, dass bereits 
Landeskaderathlet:innen psychologische Fä-
higkeiten im Eiskunstlaufen und die zukünfti-
ge sportpsychologische Betreuung als wichtig 
bewerten2 und sie sich eine regelmäßige sport-
psychologische Betreuung wünschen3. Auch die 
DEU-Trainer:innen betonten die Wichtigkeit 
einer frühen Integration sportpsychologischer 
Techniken in das Training. Dies unterstreicht 
die Dringlichkeit der Empfehlungen. Die DEU 
steht den Landeseislaufverbänden bei der Um-
setzung mit Rat und Tat zur Seite, indem der:die 
Verbandssportpsycholog:in in regelmäßigem 
Kontakt mit den Landeseislaufverbänden steht.

Das Ziel der sportpsychologischen Be-
treuung auf Landeskaderebene ist, dass die 
Athlet:innen ein Grundverständnis der Sport-
psychologie erlangen und ein Verständnis dafür 
entwickeln, dass psychische Aspekte die eigene 
Leistung beeinflussen können und dass die Leis-
tungsfähigkeit vom körperlichen und psychi-
schen Wohlbefinden abhängig ist. Im Fokus der 
sportpsychologischen Betreuung auf Landeska-
derebene steht im besonderen Maße die Persön-
lichkeitsentwicklung. Die Athlet:innen sollen 
eine positive Einstellung der Sportpsychologie 
gegenüber entwickeln und sie als Teil des Leis-
tungssports erleben. Die Betreuung sollte in 
Form von regelmäßigen Grundlagenworkshops 
bei Lehrgängen stattfinden. 

2 Auf einer Skala von 1 (sehr unwichtig) bis 7 (sehr wichtig) bewerteten die Landes kader athlet:innen die Wichtigkeit zu-

künftiger Maßnahmen im Durchschnitt mit M = 4.92 (SD = 1.88)

3 38.5% würden sich regelmäßige Workshops einmal im Monat wünschen. 30.8% würden sich Workshops in unregelmä-

ßigen Abständen bei Bedarf wünschen. Letzteres könnte durch die freiwillige Teilnahme ermöglicht werden, sodass die 

Athlet:innen an den Workshops teilnehmen, die für sie sinnvoll erscheinen. 

Die folgenden Themen wurden von den Landes-
kaderathlet:innen als am wichtigsten bewertet:

 › Gute Leistung unter Druck 

 › Selbstvertrauen und Körpersprache 

 › Motivation und Durchhaltevermögen 

 › Nervosität und Wettkampfangst

 › Trainingsqualität

Bei Bedarf sollten auch Einzelbetreuun-
gen in Anspruch genommen werden können. 
Im Sinne einer ganzheitlichen und nachhaltigen 
Betreuung ist es wichtig, dass die Trainer:innen 
und Eltern oder Erziehungsberechtigten in die 
sportpsychologische Betreuung einbezogen 
werden, da ihre Mitwirkung es den Athlet:innen 
erleichtert, die gelernten sportpsychologischen 
Techniken im Training, im Wettkampf und 
im Alltag umzusetzen. Dies kann in Form von 
Workshops für die Trainer:innen, Informati-
onsveranstaltungen für die Eltern oder Erzie-
hungsberechtigten oder niederschwelliger in 
Form von Informationsschreiben, auf denen die 
Inhalte der Athlet:innenworkshops zusammen-
gefasst werden, geschehen. Auf die Aus- und 
Fortbildung von Trainer:innen wird im Kapitel 
8 weiter eingegangen. Die Einbeziehung der El-
tern wird in Kapitel 9 weiter thematisiert. 



Fußzeile Publikationstitel

8  Sportpsychologische Angebote für die  
DEU-Trainer:innen
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Neben den Athlet:innen sollen auch die 
Trainer:innen von den sportpsychologischen 
Angeboten profitieren. Sie verbleiben meist län-
gere Zeit im Verband, sodass sportpsychologi-
sche Angebote für diese Zielgruppe nachhaltig 
sind. Sportpsychologische Angebote unterstüt-
zen, wie die Athlet:innen, auch die Trainer:innen 
in ihrer professionellen und persönlichen Wei-
terentwicklung. Zudem haben die Trainer:innen 
Kontakt zu mehreren Athlet:innen, weswegen 
ihr Verhalten eine große Tragweite hat und sie 
als Multiplikator:innen sportpsychologischer 
Inhalte wahrgenommen und einbezogen wer-
den sollen. Ohne eine Akzeptanz sportpsycho-
logischer Techniken durch die Trainer:innen, 
werden die Athlet:innen es schwer haben ge-
lernte sportpsychologische Inhalte im Trai-
nings- und Wettkampfalltag umzusetzen. Die 
Inhalte der sportpsychologischen Angebote für 
Trainer:innen lassen sich in drei Bereiche unter-
teilen. Der erste Bereich thematisiert das (psy-
chische) Wohlbefinden der Trainer:innen selbst. 
Der zweite Bereich beschäftigt sich mit der Inter-
aktion der Trainer:innen mit ihren Athlet:innen, 
da ihr Verhalten maßgeblich die Selbstwirk-
samkeit, die Motivation und das Verhalten der 
Athlet:innen beeinflusst (Smoll, Smith, Barnett 
& Everett, 1993). Ein dritter Bereich ist die Not-
wendigkeit der Akzeptanz und Unterstützung 
der Trainer:innen bezüglich der sportpsycho-
logischen Arbeit mit den Athlet:innen. Im Fol-
genden wird ein Anforderungsprofil für die 
Trainer:innen erstellt. Wie bereits das Anforde-
rungsprofil der Athlet:innen (Kapitel 5) wurden 
die Erkenntnisse aus wissenschaftlicher Lite-
ratur sowie der Befragung der Trainer:innen 
und der Expertise zweier im Verband tätiger 
Sportpsycholog:innen gewonnen. 

Zusätzlich zu der Vermittlung und dem 
Training sportartspezifischer physischer Fähig-
keiten werden viele weitere Aufgaben durch 
Trainer:innen übernommen, woraus ein viel-
fältiges Anforderungsprofil resultiert. Um die 
einzelnen Anforderungen aus den unterschied-
lichen Lebensbereichen, z.B. Familie und Beruf, 
zu koordinieren, brauchen die Trainer:innen ein 

gutes Zeit- und Stressmanagement (Olusoga, 
Butt, Hays & Maynard, 2009; Raabe, Lauer & Bejar, 
2021). Daneben bringt der Trainer:innenberuf 
eine gewisse Arbeitsplatzunsicherheit mit sich, 
da dieser häufig vom Erfolg der Athlet:innen ab-
hängt. Dies führt zu Erfolgs- und Leistungsdruck 
sowohl bei den Trainer:innen als auch bei ihren 
Athlet:innen. Neben dem Einfluss auf das eige-
ne (psychische) Wohlbefinden kann das Über-
tragen des eigenen Drucks auf die Athlet:innen 
einen negativen Einfluss auf deren Motivation 
und Leistung (Deci, 1971) haben. Zusätzlich zu 
Techniken zum Stressmanagement und Ent-
spannungstechniken sollten Trainer:innen ler-
nen ihre Emotionen zu regulieren, sodass sich 
auch vor oder während eines Wettkampfes die 
eigene Nervosität und Anspannung nicht ne-
gativ auf die Athlet:innen auswirkt. Durch die 
hohen Trainingsumfänge bereits im jungen Al-
ter verbringen Athlet:innen und Trainer:innen 
im Eiskunstlauf viel Zeit miteinander. Dadurch 
haben die Trainer:innen nicht nur Einfluss auf 
die athletischen Aspekte des Eiskunstlaufens 
sondern erziehen die Athlet:innen neben den 
Eltern oder Erziehungsberechtigten mit. Des-
wegen benötigen sie gut ausgebildete pädago-
gische Kenntnisse und Führungskompetenzen, 
um ein motivationsförderndes Klima zu kre-
ieren (Gould, Collins, Lauer & Chung, 2007; Jo-
wett & Cockerill, 2003). Das Kennen der eigenen 
Stärken und das Delegieren von Aufgaben kann 
den Erfolgsdruck auf mehrere Schultern ver-
teilen und durch die dazugewonnene Expertise 
den Erfolg steigern. Für eine erfolgreiche Ko-
ordination und Zusammenarbeit mit den un-
terschiedlichen Personengruppen (u.a. andere 
Trainer:innen, Eltern oder Erziehungsberechtig-
te, Vereins- und Verbandsverantwortliche) be-
nötigen die Trainer:innen gute kommunikative 
und Konfliktlösefähigkeiten (Olusoga et al., 2009; 
Raabe et al., 2021; Wall et al., 2019). Um diese 
Breite an Anforderungen abzudecken, setzt sich 
die sportpsychologische Betreuung der DEU-
Trainer:innen aus den folgenden Bausteinen 
zusammen: sportpsychologische Themen in der 
Trainer:innenausbildung, sportpsychologische 
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Themen in der Trainer:innenfortbildung und 
sportpsychologische Einzelbetreuung im Sinne 
von „Coach the Coach“. Wie bereits beschrie-
ben sollen die Trainer:innen außerdem mithilfe 
von Informationsschreiben über die Inhalte der 
Athlet:innenworkshops informiert werden. 

8.1  Sportpsychologie in 
der Ausbildung der 
Trainer:innen

In der Trainer:innenausbildung werden die Inhal-
te vermittelt, die für alle Trainer:innen als wichtig 
erachtet werden. Da die Trainer:innenausbildung 
aber in Lizenzstufen abgestuft ist und nicht 
jede:r Trainer:in alle Lizenzstufen bis zu einer 
A-Trainer:innen-Leistungssport-Lizenz durch-
läuft, werden die Grundlagen in der C-Lizenz-
Ausbildung thematisiert und die Themen mit 
steigender Lizenzstufe spezifischer. Im Sinne der 
Kompetenzorientierung sollte das vermittelte 
Wissen stets in Bezug zu der alltäglichen Praxis 
der Trainer:innen gesetzt werden. Ein hoher An-
wendungsbezug soll dabei zu Handlungskom-
petenz führen. Im Folgenden werden die The-
menblöcke der Trainer:innenausbildung näher 
erläutert. Tabelle 3 gibt die Umfänge und die The-
men für die einzelnen Lizenzstufen wieder. 

Grundlagen der Entwicklungspsy-
chologie: In diesem Themenblock wird mit 
den Trainer:innen thematisiert, wie sie ihre 
Athlet:innen in ihrer Entwicklung fördern 
können und welche Entwicklungsaufgaben in 
welcher Phase erfüllt werden sollten. Zusätz-
lich sollen Grundlagen des Lernens vermittelt 
werden.

Grundlagen der Kommunikation: Wie 
auch mit den Athlet:innen werden mit den 
Trainer:innen die Grundlagen der Kommuni-
kation behandelt. Dazu zählen die verschiede-
nen Arten (nonverbal und verbal) und Ebenen 
(Sachebene, Beziehungsebene, Appell und Selb-
stoffenbarung) der Kommunikation (Schulz von 
Thun, 2010). Die Trainer:innen reflektieren, was 
gute Kommunikation ausmacht.

Förderung der Motivation: Inhalt dieses 
Themenblocks ist die Selbstbestimmungstheo-
rie von Deci und Ryan (Deci, 1971; Deci & Ryan, 
2000). Die Trainer:innen lernen psychologische 
Grundbedürfnisse kennen, reflektieren welche 
Quellen der Motivation es gibt und wie sie in-
trinsische Motivation fördern können. 

Zeit- und Stressmanagement: Die 
Trainer:innen lernen, was Stress ist und wie er 
entsteht. Stressbewältigungs- und Zeitmanage-
mentstrategien werden gesammelt und für ver-
schiedene Situationen gegeneinander abgewägt 
(Lazarus & Folkman, 1984). 

Umgang mit Eltern oder Erziehungsbe-
rechtigten: Dieser Themenblock thematisiert, 
welche Erwartungen die Trainer:innen und El-
tern oder Erziehungsberechtigten aneinander 
stellen könnten und wie ein konstruktives Mit-
einander aussehen kann. 

Aktivierungs- und Emotionsregula-
tion: Wie auch die Athlet:innen lernen die 
Trainer:innen, wie sie ihre Emotionen und ihr 
Aktivierungsniveau im Training und im Wett-
kampf regulieren können. 

Körpersprache: Sowohl auf sich selbst 
bezogen als auch auf ihre Athlet:innen bezogen, 
reflektieren die Trainer:innen, welchen Einfluss 
Körpersprache auf sie selbst und auf andere Per-
sonen haben kann.

Wettkampfmanagement: In diesem The-
menblock tauschen sich die Trainer:innen dar-
über aus, wie sie ihre Athlet:innen vor, während 
und nach dem Wettkampf bestmöglich unter-
stützen können. 

Führung und Führungsstile: In diesem 
Themenblock werden unterschiedliche Füh-
rungsstile und deren Vor- und Nachteile thema-
tisiert. 

Umgang mit Fehlern: Die Trainer:innen 
entwickeln ein Verständnis dafür, warum Fehler 
als Entwicklungschance gesehen werden sollten 
und wie sie einen positiven Umgang mit Fehlern 
bei ihren Athlet:innen unterstützen können.

Mentales Techniktraining: Die 
Trainer:innen lernen die unterschiedlichen 
Techniken des mentalen Trainings kennen und 
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für wen und welche Situationen sich diese an-
bieten. 

Selbstwirksamkeit: In diesem Themen-
block wird die Frage beantwortet, was Selbst-
wirksamkeit ist, was für Quellen der Selbst-
wirksamkeit es gibt und welchen Einfluss die 
Trainer:innen auf die Selbstwirksamkeit ihrer 
Athlet:innen haben (Bandura, 1982).

Motivationales Klima: Die Trainer:innen 
reflektieren, was ein motivationsförderndes Kli-
ma ausmacht und wie sie dieses beeinflussen 
können. Themen wie Aufgabenorientierung, 
Autonomieunterstützung sowie Beziehungsun-
terstützung werden in Zusammenhang mit den 
bereits behandelten Themen Führung, Motiva-
tion und Kommunikation gesetzt (Duda & Ap-
pleton, 2016). 

Erholungs- und Belastungssteuerung: 
Die Wichtigkeit der Balance zwischen Belas-
tung und Erholung wird reflektiert und Mög-
lichkeiten der Erholungs- und Belastungssteue-
rung, sowohl auf die eigene Person als auch die 

Athlet:innen bezogen, werden vorgestellt. 
Gruppenprozesse: Die Trainer:innen ler-

nen die Merkmale von Gruppen kennen, reflek-
tieren gruppendynamische Prozesse und lernen 
diese zu erkennen und positiv zu beeinflussen. 

Kommunikation und Konfliktmanage-
ment: Aufbauend auf den Grundlagen der Kom-
munikation wird in diesem Themenblock ein 
Fokus auf das Konfliktmanagement gelegt. Die 
Trainer:innen erarbeiten konstruktive Strategi-
en im Umgang mit Konflikten. 

Sensibilisierung für psychische Erkran-
kungen: Dieser Themenblock behandelt die 
Prävalenz und die Risikofaktoren für psychische 
Erkrankungen im Leistungssport im Generellen 
und im Eiskunstlauf im Speziellen. Ein Fokus 
liegt dabei auf Essstörungen und Depressionen. 
Die Trainer:innen diskutieren, wie ein konstruk-
tiver Umgang bei dem Verdacht auf eine psychi-
sche Erkrankung aussieht, erstellen Handlungs-
hilfen und erhalten weiterführende Kontakte zu 
verschiedenen Expert:innengruppen. 

 Tabelle 3: Umfänge und Themen der unterschiedlichen Lizenzstufen der Trainer:innenausbildung .

Lizenzstufe Umfang Themen

Trainer:innen-C Breitensport4 10 von 150 Lernein heiten Grundlagen der Entwicklungspsychologie 
Grundlagen der Kommunikation 
Förderung der Motivation 
Zeit- und Stressmanagement

Trainer:innen-C Leistungssport 10 von 170 Lernein heiten Grundlagen der Entwicklungspsychologie 
Grundlagen der Kommunikation 
Förderung der Motivation 
Zeit- und Stressmanagement

Trainer:innen-B Leistungssport 16 von 150 Lernein heiten Aktivierungs- und Emotionsregulation 
Körpersprache
Gruppenprozesse 
Mentales Techniktraining
Motivationales Klima
Selbstwirksamkeit
Umgang mit Fehlern 
Umgang mit Eltern oder Erziehungs berechtigten 

4 Die Trainer:innen-C-Breitensportlizenz wird von den Landesverbänden ausgerichtet. Die Inhalte können als Empfeh-

lungen gesehen werden. 
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8.2  Sportpsychologie in 
der Fortbildung der 
Trainer:innen

Für die Trainer:innenfortbildungen gibt es zum 
Zeitpunkt der Fertigstellung dieser Rahmen-
konzeption keine festen Curricula. Außerdem 
soll die Struktur der Trainer:innenfortbildung 
innerhalb der DEU flexibler gestaltet werden. 
Deswegen wird an dieser Stelle nicht auf die 
Struktur der Trainer:innenfortbildungen ein-
gegangen. Fortbildungen bieten die Möglich-
keit noch einmal gezielt auf einzelne Themen 
der grundlegenden Ausbildung einzugehen so-
wie weitere –gegebenenfalls aktuelle – Themen 
zu ergänzen. Zusätzlich zu der Integration von 
90-minütigen Einheiten in generelle Fortbil-
dungen sollen spezielle Sportpsychologie-Fort-
bildungen angeboten werden. Hier sollte das 
Thema vorher mit der Bundestrainer:in-Aus-
bildung abgesprochen werden, sodass sich die 
Trainer:innen explizit für das jeweilige Thema 
anmelden können. Als realistischer Umfang 
wird eine Fortbildung à fünf 45-minütigen Ein-
heiten pro Saison gesehen. Um einen Anreiz zu 
schaffen, sollten diese Fortbildungen mit Fort-
bildungspunkten vergütet werden. Abhängig 
von dem Thema sollte reflektiert werden, ob die 
Sportpsycholog:innen, die im Verband tätig sind, 
eingesetzt werden oder ob externe Expert:innen 
gewinnbringender sind.  

8.3  Coach the Coach 

Die dem Konzept vorangegangene Befragung 
ergab, dass die Trainer:innen einen großen 
Mehrwert in sportpsychologischen Einzelcoa-
chings sehen und diese dem Gruppensetting 
vorziehen. Eine Einzelbetreuung kann von den 
Trainer:innen mit öffentlichen Stellen, das heißt 
Bundes-, Landes- und OSP-Trainer:innen sowie 
Trainer:innen von Bundeskaderathlet:innen, die 
von besonderem Interesse der DEU sind, in An-
spruch genommen werden, insofern der DEU die 
dafür benötigten Mittel zur Verfügung stehen. In 
einer Einzelbetreuung haben die Trainer:innen 
auf der einen Seite die Chance spezifische The-
men und persönliche Herausforderungen anzu-
sprechen oder aber auch persönliches Feedback 
zu ihrem Coaching zu bekommen. Im Rahmen 
anderer sportpsychologischer Betreuungspro-
jekte (z.B. mentaltalent in NRW) hat sich ge-
zeigt, dass für eine Betreuung ein Umfang von 
sechs Einheiten à 60 Minuten angestrebt wer-
den sollten. Sollten die Trainer:innen an exter-
nen Coach-the-Coach-Programmen teilneh-
men (z.B. von der Trainerakademie des DOSB) 
richtet sich der Umfang nach dem jeweiligen 
Programm. Auch für die Trainer:innen besteht 
dabei die freie Wahl der:des Sportpsycholog:in.

Lizenzstufe Umfang Themen

Trainer:innen-A Leistungssport 30 von 180 Lernein heiten Erholungs- und Belastungssteuerung
Wettkampfmanagement 
Führung und Führungsstile
Kommunikation und Konfliktmanagement
Sensibilisierung für psychische Erkrankungen
Zeit- und Stressmanagement 
Motivationales Klima 
Gruppenprozesse
Umgang mit Fehlern
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9  Sportpsychologische Angebote für Eltern 
oder Erziehungsberechtigte 
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Eine weitere Personengruppe, die in die sport-
psychologische Betreuung eingebunden werden 
soll, sind die Eltern oder Erziehungsberechtig-
ten der Athlet:innen, da sie als wichtige Säule 
einer ganzheitlichen Betreuung gesehen werden 
(Beckmann-Waldenmayer, 2012). Neben dem 
zeitlichen Investment finanzieren sie den Leis-
tungssport ihrer Kinder, weswegen sie eventuell 
gewisse Erwartungen an die sportliche Leistung 
ihrer Kinder stellen. Dieser implizite oder expli-
zite Druck kann sich sowohl negativ auf die Leis-
tung als auch auf das Wohlbefinden und die (psy-
chische) Gesundheit der Athlet:innen auswirken. 
Empfundene Unterstützung von zuhause und 
eine positive Beziehung zu den Eltern oder Erzie-
hungsberechtigten kann die Selbstwirksamkeits-
erwartung der Athlet:innen positiv beeinflussen 
und das Risiko für psychische Erkrankungen und 
Stress reduzieren (Scoffier-Mériaux, Maïano & 
d’Arripe-Longueville, 2009). Kommt es zu Kon-
flikten zwischen Eltern oder Erziehungsberech-
tigten und Trainer:innen, kann dies zu Stressre-
aktionen bei den Athlet:innen führen. Inhalte der 
Konflikte sind häufig eine unklare Rollenerwar-

tung oder fehlendes Vertrauen in die Expertise 
der:des Trainer:in (Wall et al., 2019).

Mit dem Eintritt in den Bundeskader soll 
es speziell für die Eltern oder Erziehungsberech-
tigten zwei obligatorische Workshops geben. 
Einer der beiden Workshops soll die Unterstüt-
zung der Athlet:innen durch ihre Eltern oder Er-
ziehungsberechtigten thematisieren. Der Work-
shop soll den Eltern helfen, ihr Verhalten zu 
reflektieren und das richtige Maß an Unterstüt-
zung zu finden. Ein zweiter Workshop soll Kon-
flikten vorbeugen. In diesem Workshop kön-
nen Erwartungen geklärt werden und Themen 
mit Konfliktpotential präventiv angesprochen 
werden. So können Missverständnisse beseitigt 
und Verständnis geschaffen werden. Zusätzlich 
können auch die Eltern oder Erziehungsberech-
tigten mithilfe von Informationsschreiben über 
die Inhalte der sportpsychologischen Work-
shops ihrer Kinder informiert werden. Dadurch 
steigen die Akzeptanz, das Verständnis und die 
Unterstützung von Seiten der Eltern oder Erzie-
hungsberechtigten für diese sportpsychologi-
schen Maßnahmen. 
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10 Abschließende Bemerkungen



39

Sportpsychologisches Rahmenkonzept der Deutschen Eislauf-Union e.V.

Abschließende Bemerkungen

Das vorliegende Konzept strukturiert und syste-
matisiert sportpsychologische Maßnahmen in 
der DEU. In dieser Form soll es für die nächsten 
vier Jahre gültig sein. Im Sinne der Qualitätssi-
cherung soll es anschließend im Jahr 2026 durch 
die DEU und die:den Verbandssportpsycholog:in 
erneut geprüft und gegebenenfalls überarbeitet 
werden.

An dieser Stelle möchten wir uns bei allen 

Athlet:innen und Trainer:innen, die an der Be-
fragung oder den Fokusgruppen teilgenommen 
haben, ganz herzlich für ihre Rückmeldungen 
zu ihren Erfahrungen und Wünschen bezüglich 
vergangener und zukünftiger sportpsychologi-
scher Maßnahmen bedanken. Ein besonderer 
Dank gilt zudem Linda Gering, Carolina Chon 
und Dr. Sebastian Altfeld für ihre Expertise und 
ihre Unterstützung. 
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 › Expert:innenliste Sportpsychologie des Bundesinstituts für Sportwissenschaft: https://www.bisp-
sportpsychologie.de/SpoPsy/DE/Kontaktportal/Expertenliste/TestExpListe.html

 › Mentalgestärkt – Netzwerkinitiative Psychische Gesundheit im Leistungssport: http://mentalges-
taerkt.apps-1and1.net/

 › Das deutsche Forschungszentrum für Leistungssport Köln – momentum: https://www.dshs-koeln.
de/momentum/

 › Mentaltalent - sportpsychologische Betreuung für Nachwuchsleistungssportler:innen in NRW: 
https://www.dshs-koeln.de/mentaltalent/
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